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1.  Sachanalyse

Die geplante Unterrichtsstunde thematisiert die Objektkunst, eine Kunstform des dreidimensionalen Gestaltens, deren traditionelle Verfahren mit den Begriffen „Plastik“ und „Skulptur“ bezeichnet werden. In der künstlerischen Entwicklung des 20. Jahrhunderts kommt es zu einer verfahrenstechnischen und materiellen Erweiterung plastischen Arbeitens durch Künstler, die Alltagsgegenstände und Fundobjekte zu Kunstwerken verwenden, bzw. verändern.
 Unter Objektkunst versteht man dabei den „Sammelbegriff für Kunstwerke, die aus/unter Einbeziehung von realen Gegenständen geschaffen wurden“
.

Der Dadaist Duchamps trägt mit seinen „ready-mades“ entscheidend zur Aufwertung kunstfremder Materialien bei. Die Objektkunst wird ebenfalls geprägt durch die Kubisten (Braque, Picasso, Schwitters), die Surrealisten (Oppenheim, Dali) und neuen Realisten (Tinguelly, Oldenburg) als Erweiterung der bis dahin üblichen illusionistisch-imitativen Bildkonzeption.
 Sie setzt sich in weiteren Kunstströmungen der Gegenwart fort.

Durch den Anstoß zur Erweiterung des Gegenstandsrepertoires in der Kunst werden die eingefahrenen Wahrnehmungsgewohnheiten und Wertmaßstäbe von Kunst aufgebrochen. Das entfunktionalisierte Gestaltungsmittel erscheint in neuem Kontext und sorgt für Provokation, skurrilen Witz, für neue Assoziationen und dient als Appell zur Aktivierung des Betrachters.
 

Gegenstand und Material

In der Objektkunst werden vor allem gebrauchte, abgenutzte Dinge verwendet, mit denen die Konsumgesellschaft charakterisiert wird.

Daher eignet sich der Alltagsgegenstand „Hut“ besonders gut für die geplante Unterrichtseinheit. 

Als Hut bezeichnet man eine Kopfbedeckung mit ringsum laufender Krempe, die sowohl von Männern wie auch von Frauen, sowohl zum Schutz als auch als Schmuck getragen werden kann. 
Bild aus Speicherplatzgründen entfernt.

aus:  Das Bertelsmann Lexikon

Im Mittelalter wurden Wollkapuzen, turbanartige Chaperons (Hüte ohne Krempe) 
und Studentenkappen mit Krempe, die vorne spitz zulief, getragen. Frauen 
trugen verschiedene Haarnetze oder Stoffschleier. In der Renaissance trugen 
Männer weiche, flache Kappen aus Filz, die in England Tudorhauben hießen. Später setzten sich von Männern und Frauen getragene und mit Federn oder Broschen verzierte Spitzhüte mit Krempe durch. Zu den Kopfbedeckungen des 17. 
Jahrhunderts zählten der auch heute noch gebräuchliche, von den Puritanern eingeführte, einfache Hut mit niedrigem Hutkopf und breiter Krempe. Bürgersfrauen trugen im Haus Leinen- und Spitzenhauben. Varianten dieser bürgerlichen Kopfbedeckung wurden lange Zeit von Bäuerinnen in verschiedenen Teilen Europas getragen. 
Im 18. Jahrhundert war der dreieckige Hut (Dreispitz) als Kopfbedeckung für 
Herren in Mode. Die Form entstand durch das Hochklappen der Krempe auf beiden Seiten und vorne. 
Das 19. Jahrhundert war die Blütezeit der Hutmode. Bei den Herren wurde ein 
schwarzer, lackierter Seidenhut mit ofenrohrartigem Hutkopf modern 
(Zylinder). Der Bowler, mit flachem, gezogenem Hutkopf, wurde in England in der Stadt getragen, Strohhüte mit starrer Krempe wurden im Sommer getragen, und die ersten Kappen für sportliche Betätigung kamen auf. Die Hutmode der Frauen änderte sich schneller und richtete sich nach Kleidung und Frisur. Es gab Hauben in verschiedenen Formen, die später durch Hüte mit breiter Krempe und 
aufgesteckten Federn ersetzt wurden. 
In den siebziger Jahren wurden Schlaghosen und kleinkarierte Kleidung modern, dazu trug man Strohhüte. 
Im 20. Jahrhundert behielten die Hüte die Grundformen der im 19. Jahrhundert 
entstandenen Kopfbedeckungen bei, das Tragen des Zylinders blieb aber 
besonderen gesellschaftlichen Ereignissen vorbehalten. Bis zum 2. Weltkrieg änderte sich die Damenhutmode ständig, und der eng anliegende Glockenhut wurde zum Symbol der zwanziger Jahre. Wegen des nach dem 2. Weltkrieg wachsenden Trends zur Zwanglosigkeit und aus Gründen der Zweckmäßigkeit verlor das Tragen von Hüten immer mehr an Bedeutung. Hüte, Kappen und andere Kopfbedeckungen werden heute mehr zur Demonstration der sozialen Gruppenzugehörigkeit getragen, von Arbeits- und Sonnenhüten abgesehen. Trachtenhüte bewahren noch Hutformen, die aus vergangenen Jahrhunderten stammen, allerdings in abgewandelter Form. In der hessischen Tracht hielt sich der Dreispitz. Der einfache Jäger- und Holzfällerhut aus grünem oder grauem Filz ist auch als Tirolerhut populär geworden. Im Brauchtum spielten Hüte schon immer eine wichtige Rolle. 

Der Hut  gehört es zu den alltäglichen, so selbstverständlichen Gebrauchs-gegenständen, dass er als Gegenstand von kulturgeschichtlicher Bedeutung kaum mehr bewusst wahrgenommen wird.

Das Gelingen der geplanten Verfremdung von Hüten hängt maßgeblich vom Materialangebot ab. Das bereitgestellte Material wurde von den Schülern selbst in den Ferien gesammelt. Es handelt sich um überaus unterschiedliche Materialien, die die Sinne und die Fantasie ansprechen sollen: Naturmaterialien wie Federn, Blätter,  Blüten,  textile Materialien, wie Plüsch, Wolle, Mullbinden und Watte, Materialien aus Kunststoff wie Folien und schließlich Abfallmaterialien, wie Kronkorken, leere Schachteln usw.  

Aufgrund der unterschiedlichen Verklebbarkeit der Materialien wird in der Stunde Allzweckkleber, Kraftkleber und Teppichklebeband zur Verfügung gestellt. Die Befestigung der Materialien kann ebenfalls mit Hilfe von Bändern und Schnüren vorgenommen werden.

2. Didaktische Analyse

2.1. Bildungstheoretische Begründung

2.1.1 Beitrag des Unterrichtseinheit zur fachlichen Bildung

Laut Fachprofil des Lehrplans entfalten Kinder ihr bildnerisch-kreatives Potential am besten, wenn die Gestaltungsanlässe, Themen und Motive auf ihren Interessens- und Erfahrungshorizont bezogen sind.
 Durch die Unterrichtseinheit soll den Schülern bewusst werden, dass sie täglich in ihrer Umwelt mit gestalteten Dingen umgehen.  Sie sollen dazu angeleitet werden, ihre Umwelt durch Sehen, Tasten und Umgestalten bewusster wahrzunehmen, sich räumlich gestaltend auszudrücken und mit Werkzeugen und Materialien sachgerecht umzugehen. Dem schöpferischen Tun und dem Experimentieren muss soviel Raum gegeben werden, dass die Schüler zu individuellen Aussagen finden, indem der Unterricht so angelegt ist, dass kreatives Verhalten, Erlebnisfähigkeit und Fantasie entwickelt werden können.

Durch das Betrachten des Unterrichtsgegenstandes Hut verfeinern die Schüler ihre Sensibilität gegenüber ästhetischen Wirkungen. Dies ist nach dem Fachprofil ein wesentliches Ziel des Kunsterziehungsunterrichts.

Aufbauend auf die Fantasiekraft der Kinder und ihre bereits vorhandenen handwerklichen Fähigkeiten werden ,durch das Umgestalten der Hüte, langfristig die Eigenständigkeit der Werkideen und die ästhetische Qualität der Ergebnisse gesteigert, ein weiteres wichtiges Ziel der Kunsterziehung.

Durch das spielerische Erkunden der unterschiedlichen Materialien und das Experimentieren vor der gestalterischen Entscheidung wird die Eigentätigkeit der Schüler und deren Kreativität zudem gefördert. Durch die Eigentätigkeit der Schüler im Umgang mit den Hüten und dem Material erfahren diese einen exemplarischen Entwicklungsprozess, der von ersten Motivideen auf Skizzen zu endgültigen Ausführungen am tatsächlichen Gegenstand führen. 

2.1.2 Beitrag der Unterrichtseinheit zur Haltungsbildung und zur Bewältigung spezifischer Lebenssituationen

Die Umgestaltung der alten Hüte fördert bei den Schülern die Freude am praktischen Tun und schöpferischen Gestalten. Durch die handlungsorientierte,  und auch eher werkstattähnliche Unterrichtseinheit wird das Interesse der Kinder geweckt und die Bereitschaft der Kinder gefördert.

Ein weiterer Gesichtspunkt, der für die weitere Entwicklung der Schüler von Bedeutung und der vor allem in dieser Unterrichtseinheit Beachtung findet, ist die Tatsache, dass die Schüler mit den von ihnen mitgebrachten aber vor allem mit den zu Verfügung gestellten Materialien sehr sorgsam umgehen müssen. Durch den Umgang mit den verschiedenen Werkmitteln, wie zum Beispiel Heißkleber oder auch Tackergerät usw. entwickeln die Kinder eine gewisse Sorgfalt, ohne die ein sicherer Ablauf der Unterrichtseinheit nicht gewährleistet wäre. 

Durch das selbstständige Vorbereiten des Arbeitsplatzes wird die Eigenverantwortlichkeit der Kinder geschult und gefördert. Sie sind selbst dafür verantwortlich, dass alles an seinem rechten Platz ist.

Einer der wichtigsten Punkte, der durch diese Unterrichtseinheit in hohem Maße gefördert wird, bildet die Förderung der Kreativität und des Einfallsreichtums der Schüler. In einer Zeit, in denen der Alltag der Kinder immer mehr durch Medien bestimmt wird, muss die Schule unbedingt zur Kreativitätsförderung beitragen. Dies wird mit dieser Unterrichtseinheit, in der die Schüler ihrer Fantasie freien Lauf lassen können, gewährleistet. 

2.2 Festlegung der Lernziele

2.2.1 Angabe des Lernziels im Lehrplan

Die Unterrichtseinheit „Hutwerkstatt – Wir verschönern Hüte mit verschiedenen Materialien“ gehört zum Erfahrungsbereich Menschen als Gestalter ihrer Welt, welcher in der 4. Jahrgangstufe im Lernziel Alltagsgegenstände verwirklicht wird. Durch die Unterrichtseinheit soll die Ausdrucksfähigkeit der Schüler gefördert werden.

2.2.2 Lernziele der Stunde

Grobziel: 

Die Schüler sollen zur Förderung ihrer Wahrnehmungs- Gestaltungs- und Ausdrucksfähigkeit angeregt werden, indem sie Hüte mit verschiedenen Materialien umgestalten.

Feinziele:    - 
durch die Materialien visuell, haptisch und emotional auf das Unterrichtsthema eingestimmt werden

- 
Das Entwerfen von Hüten experimentierend nachempfinden, indem sie Hüte durch Befestigung selbst gewählter Materialien umgestalten und ihren Hüten einen Titel geben

- 
ihre motorischen Fähigkeiten fördern, indem sie die Materialien sorgfältig befestigen

· sich  zu eigenen Arbeiten bezüglich der Umgestaltungsidee äußern

2.3  Stellung des Kindes zum Lerngegenstand

Bei vielen Kindern ist festzustellen, dass ihnen der handwerkliche und praktische Umgang mit Werkzeugen und Materialien eigenartig und fremd geworden ist. Deshalb ist diese Form mit der Auseinandersetzung mit solchen Dingen deshalb schon seine Berechtigung für den Einsatz im Unterricht. Viele Kinder haben Defizite im Umgang mit verschiedenen Werkzeugen. Diese erklären sich aus der stetigen Reduzierung praktischer Tätigkeiten im Lebensumfeld der Kinder. Viele Wohnsituationen, in denen Kinder heute aufwachsen verbieten es geradezu laute oder Schmutz verursachende Tätigkeiten zu tätigen. Materialintensive und raumgreifende Beschäftigungen mit handwerklicher und künstlersicher Praxis können daher nur selten wenn überhaupt zu Hause ausgeübt werden und müssen daher außerhalb gewohnter Spielräume stattfinden.

Viele Kinder haben auch das Interesse daran verloren, eigene Dinge zu basteln oder herzustellen. Vielen Kindern ist auch nicht bewusst, wie man alte Dinge ,nur mit Hilfe weniger Handgriffe, wieder zu neuem Glanz verhelfen kann.

Dies alles versucht die vorliegende Unterrichtseinheit zu fördern.

2.4  Klassenspezifische Situation

3. Plan der Durchführung
3.1. Planung und Durchführung des methodischen Entwurfs

Die geplante Unterrichtseinheit sieht die Verfremdung und Umgestaltung von alten Hüten mit Alltagsmaterialien vor. 

In der Initiationsphase werden die Schüler zunächst über das haptische Sinnesorgan, dem Fühlen, mit dem Unterrichtsgegenstand, einem alten Filzhut, konfrontiert. Im weiteren verlauf der Initiationsphase müssen die Kinder den Hut genau betrachten und ihm verschiedene begriffe mit Hilfe von Wortkarten zuordnen. Die Wortkarten wurden gewählt um auch sprachlich schwächeren Schülern die Möglichkeit zu geben, sich aktiv am sich anschließenden Unterrichtsgespräch zu beteiligen. Natürlich werden auch passende Begriffe zugelassen, die von Schülern selbst gefunden werden.

Die folgende Lehrererzählung, dient der Findung der Zielangabe und soll den Schülern die bevorstehende Gestaltungsaufgabe nahe bringen. Außerdem soll durch die fantastische Erzählung eine emotionale Motivation für das Unterrichtsvorhaben bewirkt werden. Da Kinder in diesem Alter bereits eine Zweckmäßigkeit ihres Handelns voraussetzen, wird ihnen der Zugang für die Verfremdung und Umgestaltung der Hüte, durch eine fantastische Geschichte erleichtert.

Durch die anschließende Präsentation des veränderten Hutes, setzen sich die Schüler mit der neuen Wirkung durch einfache Mittel auseinander. Durch diesen visuellen Reiz befassen sich die Kinder genau mit der Beschaffenheit des umgestalteten Hutes.

In der Explorationsphase wird den Kindern die Möglichkeit gegeben sich zunächst mit den verschiedenen Materialien auseinander zu setzen und zu experimentieren. Verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten sollen hier ausprobiert werden. Zwar soll die Arbeit in Explorations- und Objektivierungsphase in Einzelarbeit erfolgen, Aber die Anregung durch die Kommunikation und das Teilhaben an der Arbeit der Mitschüler durch die Gemeinschaft kleiner Gruppen, kann für den Gestaltungsprozess durchaus förderlich sein und somit ist die Arbeit an Gruppentischen gerechtfertigt. 

Sollten einzelne Kinder Probleme bei der Ideenfindung oder auch im Umgang mit verschiedenen Materialien haben, so werden sie von der Lehrerin zur Betrachtung anderer Schülerarbeiten oder durch Nennung einiger Umsetzungsbeispiele zum Arbeiten ermuntert.

In der kurzen Besprechung im Anschluss an die Explorationsphase, haben die Schüler nochmals die Gelegenheit verschiedene Fragen zu stellen oder auch gewonnene Erkenntnisse an Mitschüler weiter zu geben. Einen wichtigen Punkt bildet hier die Unterweisung im Umgang mit den verschiedenen Werkzeugen. Die Kinder müssen unbedingt auf Gefahrquellen hingewiesen werden.

Die Modenschau am Ende der Unterrichtseinheit soll den Kindern  eine Wertschätzung oder aber vielleicht auch Kritik an ihren werken vermitteln.

3.2 Darstellung des Unterrichtsverlaufs

siehe nächste Seite

	INHALT
	LEHRER-/ SCHÜLERAKTIVITÄT
	MEDIEN/ SOZIALFORMEN

	I) Initiation

Betrachten/ Beschreiben  des unveränderten Gegenstandes

Lehrererzählung

Betrachten/ Beschreiben  des unveränderten Gegenstandes

Zielangabe


II) Exploration

Gestaltungsversuche

Organisationshinweise
	L: Schließe deine Augen. Ich habe etwas in meinem Korb versteckt. Vielleicht kannst du es erfühlen.

Ss erfühlen Filzhut

Ss-äußerungen

L zeigt den Filzhut

S: Das ist ein alter Filzhut!

L: Ich habe dir einige Wortkarten mitgebracht. Versuche mit deinem Partner die Wortkarten zu finden, die den Hut am besten beschreiben.

Ss besprechen sich in PA 

Ss ordnen dem Hut passende Wortkarten zu und versuchen ggf. zu begründen

L: Ich erzähle dir nun eine Geschichte über diesen Hut. Damit du dich besser konzentrieren kannst, schließe deine Augen.

L erzählt Geschichte, bevor Ss die Augen wieder öffnen wird der alte Hut gegen einen mit verschiedenen Materialien veränderten Hut ausgetauscht

S: Der Hut hat sich verändert.  Er ist schöner geworden

L: Stell dir vor du bist der Designer dieses Hutes und du müsstest in für eine Modezeitschrift beschreiben Wie würdest du in schildern? Welche Gegenstände kannst du entdecken? Schau dir den Hut ganz genau an und bespreche dich dann mit deinem Partner. Vielleicht findest du auch einen Namen für diese Hutcreation.

Ss betrachten den umgestalteten Hut und beschreiben ihn. Ergebnisse werden an TA festgehalten

L: Dieser Hut ist aber nicht der einzige  alte, verstaubte Hut der in der Hutwerkstatt zu finden ist. Sicher hast du schon eine Idee, was wir heute versuchen wollen.

S: Wir verschönern alte Hüte mit verschiedenen Materialien!

L: Natürlich muss sich auch der beste Hutdesigner erst einmal von seinem Material inspirieren lassen.

Du findest an deinen Gruppentischen sehr viele verschiedene Materialien, mit denen du deinen Hut umgestalten kannst.

Probiere zunächst verschiedene Möglichkeiten aus, ohne die Gegenstände zu befestigen. Versuche herauszufinden, was gut zusammenpasst oder welche Materialien nicht so gut geeignet sind. Vergesse auch nicht, dass dein Hut später einen passenden Namen bekommen soll!

Wenn du willst, kannst du auch eine kleine Skizze von deinem Entwurf anfertigen.

Ss  erproben verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten in EA

Ss berichten über Erfahrungen der EA

L und Ss besprechen gemeinsam den richtigen Umgang mit Heißkleber, Tacker, Nadel


	Sitzkreis, Filzhut, Korb

PA

UG, Wortkarten

veränderter Hut

PA

TA

TA

Gruppentische;

Alte Hüte oder selbstgebastelte Hüte

Verschiedene Materialien, wie:

Strohhalme, Federn, Korken, Servietten, Watte, Alu, Luftballons, Schachteln,...

EA

UG

TA

Bild-, Wortkarten

Wir beachten:

	III) Objektivierung
	L: Jetzt seid ihr gut vorbereitet, dass ihr eure Hutcreationen fertig stellen könnt.

Ss gestalten Hüte mit Materialien um

L gibt Hilfestellungen  vor allem im Umgang mit Werkzeug und berät individuell

Besonders gelungene Lösungen werden zwischendurch aufgezeigt, auch um anderen Ss nochmals verschiedene Hinweise zu geben.

Differenzierung:

Schnelle Ss, die ihre Arbeiten abgeschlossen und ihren Arbeitplatz aufgeräumt haben, helfen oder beraten langsamere Ss


	CD



	IV) Reflexion und Präsentation

Wertung
	L: Ihr habt jetzt so fleißig gearbeitet, dass ich mir fast denke hier sind lauter kleine Hutdesigner. Natürlich wisst ihr auch, dass Hutdesigner ihre neuesten Meisterwerke immer in kleinen Modeschauen präsentieren. Und weil wir heute auch Besuch haben, wollen wir nun auch eine kleine Modenschau machen. Wenn du willst, darfst du nach vorne kommen und uns dein Meisterwerk vorstellen. Wenn dem Publikum dein neuer Hut gefällt, darf es natürlich klatschen.

Ss präsentieren ihre Arbeiten
	Modenschau


3.3 Tafelbild/ Wortkarten

TAFELBILD

	GEPLANTES TAFELBILD (INNEN)

	Vorsicht!

	Wir verschönern alte Hüte mit verschiedenen Materialien

alter Hut

´langweilig

alt

zerbeult

staubig

au# Filz

altmodsich
neuer Hut

Materialien:

Bänder

Kugeln

Perlen
Elegant

schön

modern

romantisch

	


WORTKARTEN

alt
zerbeult
staubig
au# Plastik
au# Wolle
au# Filz
schön
modern
altmodisch
löchrig
langweilig
elegant
romantisch
kaputt
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